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Rücktritt des Kabinett ölreſemann,
Das Reichskabinett hat ſich am Mittwoch in mehreren

Sitzungen mit der Lage beſchäftigt. Durch die Ablehnung
der ſoz ial demokratiſchen Parten, die ſoziale Ge
ſetzgebung in den Ermächtigungsantrag der Reichsregierung
beim Reichstag einzubeztehen, war eine unüberbrück-
bare Kluft in der Auffaſſung der Koalitionsparteien ent
ſtanden. In anbetracht dieſer Tatſache beſchloß das Ka
blinett, durch den Reichskanzler dem Reichspräſidenten
ſeine Demiſſion anbieten zu laſſen. Der Reichs
präſident hat die Demiſſion des Kabinetts angeno m--
men und den bisherigen Reichskanzler Streſemann mit der
Neubildung des Kabinetts betraut.

Derminderung der Miniſternoſten?
Verlin, 4. Oktober. Jn parlamentariſchen Kreiſen hört

man W. T. B. zufolge, daß das zurückgetretene Kabinett
Streſemann in der Abſicht, die Schaffung einer neuen
Währung durch eine wirkſame Produktionspo-
lütik zu unterſtützen, im Rahmen außerordentlicher Voll
machten auf wirtſchaftlichem, finanziellem und ſozialpoli-
tiſchem Gebiet auf drei vorgehen wollte. Einmal
ſollten ſtarke Beſttzſteuern geſchaffen werden. So-
dann ſollte die Preisbildung in andere Bahnen gelangen
und der Monopol wirtſchaft und den Preiskonven-
tionen der Kartelle entgegengetreten werden. Schließ-
lich ſollte die Urproduktion einſeitig im Bergebau durch
Erhöhung der Arbeitszeit geſteigert, aber auch auf anderen
Gebieten eine Erhöhung der Arbeitszeit eingeführt werden
Sachlich war in dieſem Punkte innerhalb des Kabinetts
eine weitgehende Uebereinſtimmung vorhanden, die jedoch
bet den Fraktionen ſich nicht erreichen ließ.

Die Verhandlungen, die die Einigung hatten bringen ſol-
len, drehten ſich ſchließlich nur noch um die Frage, 5b der
Ermächtigungsantrag der Reichsregierung auch für die ſo-
ziale Geſetzgebung gelten ſoll. Dieſe Frage iſt von der ſo-
zialdemokratiſchen Fraktion mit 61 gegen 53 Stimmen, alſo
mit einer geringen Zufallsmehrheit (7) abgelehnt worden.
Um eine Verlängerung der Kriſe zu vermei-
den, hat dann die Regierung beſchloſſen, ihre
Demiſſion anzubieten. Bei der Neubildung des
Kabinetts, die Dr. Streſemann auf Erſuchen des Reichs-
präſidenten übernommen hat, ſoll, wie man hört, aus Grün-
den der Sparſamkeit die eventuelle Verminderung
der nicht zu beſetzenden Miniſterpoſten inFrage kommen. Jn dieſem Falle gilt es für nicht ausgeſchloſ
a daß die Neubildung des Kabinetts raſcher vor ſich gehen
ann.

Bus umſtritkene Ermächtigungsgeſetz
Die „Germania“ will wiſſen, das Reichskabinett habe ſich
in der Frage der Arbeitszeit auf folgende Formel geeinigt,
um deren Zuſtandekommen ſich beſonders der Miniſter
Bwrauns bemüht habe:

Die äußerſte Not unſeres Volkes im ſchwerſten Ringen
um ſeine wirtſchaftliche und politiſche Exiſtenz zwingt uns,
vorläufig in der Urproduktion die Arbeitszeit auf dasjenige
Maß zu ergänzen, das geſundheitlich tragbar iſt. Jnsbeſon-
dere iſt der Bergbau unter Tag auf acht Stunden einſchließ-
lich Ein- und Ausfahrt feſtzuſetzen; ſodann muß in den
übrigen lebenswichtigen Betrieben die Möglichkeit der
Ueberſchreitung der e her e er Arbeits-zeit gegeben werden. Auf die öffentliche Verwaltung ſollen
dieſe Grundſätze ſinngemäß angewandt werden. Für ge
fährliche und geſundheitsſchädliche Betriebe iſt der Acht-
ſtundentag beizubehalten.
Demnach wäre die Frage „gelöſt“. Aber die Löſung iſt

eine recht jammervolle und untaugliche. Man hat wieder ein
mal ein Kompromiß geſchmiedet und ein Kompromiß über
den „elaſtiſchen“ AchtStundentag iſt von Anfang an faul.
Es führt nur zu neuen Konflikten und bedeutet jedenfalls
eher notwendige Entſcheidung, die wir unbedingt

rauchen.

Weg mit der Kompromißpolitik!
Berlin, 4. Oktober. Die Blätter der Rechten veröffent-

lichen einen Aufruf der Deutſchnationalen Volkspartei, der
fordert, daß mit der Kompromißpolitik Schluß gemacht
De die Sozialdemokraten aus der Regierung entfernt
werden.

Die Haltung der deutſchen Poſſesnartei,

Die Kriſe ſcheint ihre letzten Stadien erreicht zu haben.
Es iſt wohl ſicher, daß der Teil der Deutſchen Volkspartei,
der ſich hinter Dr. Scholz ſtellte, eine beträchtliche Anzahl
bekannter und führender Perſönlichkeiten der Fraktion um-
faßt. Man glaubte den Augenblick für gekommen, um
der Sozialdemokratie, deren Syſtem, beſonders vertreten durch
Hilferding, eine ſchwere Belaſtung des Kabinetts Streſemann
darſtelle, ſelbſt auf die Gefahr eines Bruches hin vorhalten
zu müſſen, daß es ſo nicht weitergehen könne. Jn ſehr leb-
haften Fraktionsſitzungen, wo auch auf die Mißerfolge der
bisherigen Taktik des Kabinetts vin geweſen wurde, hob man
ervor, daß ſich die außen- und innen politiſchen
ehler in gleicher Weiſe verdichtet hätten. Außen-

ſgütiſ geulfs etwas geſchehen, um nach Aufgabe des paſ
iven Widerſtandes im Ruhrgebiet wenigſtens bezüglich aller
anderen wichtigen deutſchen Lebensfragen eine ſtarke Ha l-
tung gegenüber Frankreich durchzudrücken. Ausdieſem Grunde wollte man die Deutſchnationalen mit in die
Regierung einbeziehen, um eine große, nationale
Front zu bilden. Man hielt es für durchaus notwendig,
mit dem Bruderkrieg zwiſchen Deutſcher Volkspartei und
Deutſchnationalen ein Ende zu machen. Jnnenpolitiſch hatte
ſich, wie ſchon erwähnt, das Programm Hilferdings als un-
ausführbar erwieſen. Jn der Sitzung der Deutſchen Volks-
partei am Mittwoch, an der ſich auch der Kanzler be
teiligte, nahm man die Gelegenheit wahr, was ſehr
angebracht erſchien im Rahmen einiger Entſchließungen
zu erklären, daß ſich die Fraktion geſchloſſen hinter
den Kanzler ſtelle. Damit war ein Teil der Wolken ver-
teilt, die ſich in der letzten Zeit drohend über der Fraktion
zuſammengezogen hatten. Die Fraktion ſelbſt faßte zur
politiſchen Lage dann nachſtehende Entſchließung:

1. In der Frage der Arbeitszeit billigt die Fraktion die
Entſchließung des Kabinetts in der geſtrigen Sitzung.

2. Sie iſt bereit, dem Ermächtigungsgeſetz zuzuſtimmen,
hält aber aus ſachlichen Erwägungen eine andere Veſetzung
des Reichsfinanz miniſteriums für unerläßlich.

Ein ſcharfer Dorſtoß des „Dorwürts“.
Der „Vorwärts“ ergeht ſich bei ſeiner Beurteilung der

Lage in ſcharfen Vorſtößen. „Es muß einmal offen aus
geſprochen werden: Der Reichstag macht ſich einfach
unmöglich! Wenigſtens in ſeiner gegenwärtigen
menſetzung und ſeinem bisherigen Verhalten in kritiſchen
Situationen. Die plötzlich heraufbeſchworene Regie
rungskriſe, die jetzt in den Wandelgängen, in den Frak-
tionszimmern und den Spalten der Blätter die Gemüter
erregt, intereſſiert im Lande leider niemand
mehr. Man höre nur herum im Volke und man wird nur

höflich ausgedrückt ein mitleidiges Achſelzucken finden,
wenn davon geredet wird, was Deutſchland plötzlich wieder
in größte Wirrnis verſetzt. Man muß ſich die Lage klar ver-
gegenwärtigen: in einem Augenblick, da die Welt von
Deutſchland einen klaren Plan über ſeine Anſtrengungen
zur politiſchen und wirtſchaftlichen Geſundung erwartet,
unternimmt eine der Regierungsparteien einen Vorſtoß gegen
die Regierungskoalition. Wenn die gegenwärtigeRegierung ſtürzt, ſo iſt ka um noch eine ver-
faſſungsmäßige Neubildung einer Regie-
rung möglich. Man ſpricht heute im Reichstag bereits
allgemein von einer Auflöſung des Reichstages, ohne zu
ſagen, wer die Auflöſung vollziehen ſoll und wann die
Neuwahlen ſtattzufinden hätten. Offenbar rechnes
man ſchon mit einer außerparlamentariſfchle n
Diktatur, die unter deutſchnationalem Einfluß nach bay
riſchem Muſter ſteht.“

Das franzäſtſche Echo der deutſchen Kriſe.
Das Rumoren, das die deutſche Regierungskriſe verur-

acht hat, findet im franzöſiſchen Blätterwald zahlreichen
iderhall. „Oeuvre“ ſchreibt, die Verwirrung liege ebenſo

an den Parteien, wie an den Staaten. Deutſchland
kehre zum Chaos zurück. Könnte doch Aer ſeine
Vorteile aus dieſer Unordnung ziehen! nen ähnlichen
Standpunkt vertritt Pertinax im „Echo de Paris“, wo ev
ausführte: „Die Beſetzungsmächte mögen ſich durch eine
derartig Ka politiſche Verwirrung nicht verblüffen
laſſen. als je fällt ihnen die Frage anheim, die

fän der zu organiſieren, die ſie auf Grund der
auſeln des Friedensvertrages von Verſailles in der Hand

haben, und ſich nicht durch andere Betrachtungen von dieſer
Aufgabe abwenden zu laſſen. Selbſt der rheiniſche
Separatismus möge ſie nicht von ihrem Wege ab
bringen! Wenn die n m r tatſächlich mehr als
vorübergehende Kraft beſitzt, ſo wird ſie ſich nur, umſo
ſtärker Bahn brechen, wenn die Mächte die Aufgabe glück
lich zu Ende geführt haben, die ihnen zufiel.“

Jm „Petit Journal“ führt Marcel Ray aus, man müſſe
zugeben, daß die Ereigniſſe in Deutſchland eine Wendung
nehmen, die keineswegs ermutigend für Frankreich wäre.

Der z „Populaire“ betitelt ſeinen Leitartikeß
über die Berliner Vorgänge: „Die Folgen des paſſi-
ven Widerſtandes von Poincare.“ Der Artiber

Die roten Gewerhkſchaftler unter ſich,
Aus Altona wird uns geſchrieben:

Die Hamburger Ortsverwaltungen der ſozialiſtiſchen Ar
beiter, Angeſtellten- und Beamtengewerkſchaften hatten für
den vergangenen Sonnabend eine einſtündige Arbeitsruhe
beſchloſſen, mit der u. a. gegen die „Verelendung der
Maſſen“ und gegen das „Ruhrabenteuer“ demonſtriert
werden ſollte. Der Eindrück dieſer Demonſtration war nicht
gerade überwältigend. Zwar ſtanden die Wagen der Straßen
bahn eine Stunde ſtill, zwar haben die Arbeiter einiger
Großbetriebe ob freiwillig oder unter Druck, bleibe
dahingeſtellt die Arbeit eine Stunde ruhen laſſen, aber
weder an der außen- und innenpolitiſchen Lage unſeres
lieben Vaterlandes hat ſich durch dieſe „machtvolle Demon-
ſtration“ etwas geändert, noch ſind die bedrohlichen Aus
ſichten unſerer Wirtſchaft durch ſie auch nur irgendwie
gebeſſert wörden. Man fragt ſich vergeblich nach dem Zweck
ſolcher ſinnloſen Demonſtrationen gerade in dem jetzigen
Augenblick, wo die Reichsregierung einſchließlich ihrer ſo
zialiſtiſchen Miniſter ſich um eine Klärung der Lage be-
müht und über die Hamburger Demonſtration alles andere
als erfreut ſein dürfte. Tatſächlich ſind die Hamburger
Vorgänge auch nur ein Beweis für die Zerfahrenheit im
ſozialiſtiſchen Gewerkſchaftslager, denn dieſe Demonſtration
ſteht im vollkommenen Widerſpruch zu der häufig genug
mitgeteilten Auffaſſung der Spitzenorganiſation der ſoziali
ſtiſchen Gewerkſchaften und, ſoweit das „Ruhrabenteuer“
in Betracht kommt, in womöglich noch ſtärkerem Gegenſatz
zu der Auffaſſung der Gewerkſchaften aller Richtungen im
Ruhrgebiet. Die Demonſtrationen, von deren Zweckloſig-
keit auch ihre Veranſtalter überzeugt ſein mußten, ſind
in Wirklichkeit nichts weiter als ein Verſuch, den ſtarken
kommuniſtiſchen Einfluß in den roten Gewerkſchaften zu
verringern. Denn es iſt kein Geheimnis mehr, daß faſt
in jeder „freien“ Gewerkſchaft ein lebhafter Kampf um
die Führung zwiſchen Sozialdemokraten und Kommuniſten
tobt, der naturgemäß die Schlagkraft der roten gewerk-
ſchaftlichen. Bewegung ſtark lähmen muß. Keine „freie“
Gewerkſchaft“, ſo ſtellte kürzlich „Der Deutſche“, das Organ
des (chriſtlich-nationalen) Deutſchen Gewerkſchaftsbundes feſt,
hat heute zur Erfüllung ihrer gewerkſchaftlichen Aufgaben
den Rücken frei. Ueberall ſpielen ſich Kämpfe ab in den
eigenen Reihen, die die Aktionsfähigkeit lähmen und bei
vernünftigen und anſtändigen Menſchen einen Ekel aufs-
kommen laſſen vor der hier herrſchenden „Brüderlichkeit“. Wie
es im einzelnen ſteht, zeigen die Meldungen nur eines
Tages im „Vorwärts“ und in der „Roten Fahne“. Die
Generalverſammlung der Gaſthausangeſtellten kam nicht zur
Erledigung der Tagesordnung, weil die Ortsverwaltung,
ihren Rücktritt ankündigte, wenn ihr nicht Miktel in die
Hand gegeben würden, um dem Durcheinander im Ver
band ein Ende zu machen. Nach der „Roten Fahne“ handelt
es ſich hier um ein „Schieberkunſtſtück der Reformiſten“,
die ſich ſelbſt gewählt haben ſollen.

Jm BuchbinderVerband iſt ebenfalls ein heftiger Streit
um die Leitung entbrannt. Die Kommuniſten wollen die
„reformiſtiſche“ Leitung beſeitigen und haben Neuwahl der
Ortsverwaltung beantragt. Die Leitung erklärt jedoch, eine
Neuwahl ſei ſatzungswidrig. Die Kommuniſten haben nun-
mehr eine beſondere Verſammlung anberaumt, in der „die
Lage geklärt werden“ ſoll.

Die Verſuche, Lohnverhandlungen zu ſtören, werden im
Baugewerbe fortgeſetzt. Jn der „Roten Fahne“ findet ſich
in der Nummer vom 20. September in Fettdruck folgender
Hinweis:

„Bauarbeiter, jin Euren Händen liegt Euer Schickſal!
Unterſtützt die Führer bei Lohnverhandlungen, die heute vor-
mittag, 10 Uhr, in der Köthener Str. 38, ſtattfinden.
Das beſagt nichts anderes, als daß ſich die kommuniſtiſchen
Bauarbeiter zu Tumultſzenen und gegebenenfalls zur „Ver-
prügelung der reformiſtiſchen Führer“ (in kommuniſtiſcher
Sprache heißt ſolches „Unterſtützung“) einfinden ſollen.

Die „freien“ Gewerkſchaften ernten jetzt nir,
was ſie ſelbſt ſäten. Die Erziehung der An-
hänger zum Klaſſenhaß und Klaſſenkampf, mußte
naturnotwendig zum Kampfe innerhalb der Gewerk-
ſchaften ſelbſt führen, als dieſe in Wirtſchaft und
Staat zu mitverantwortlichen Trägern wurden. Weil ſie
ihren Anhängern die Köpfe mit Phraſen benebelten, tragen
die „freien Gewerkſchaften“ ſelbſt die Schuld, wenn ſie ſo
viele verblödete Mitglieder haben, die ſich in der Welt nicht
mehr auskennen.

Wie groß die Zerfahrenheit im ſozialiſtiſchen Lager iſt,
beweiſt übrigens niemand beſſer als das mehrheitsſozialiſtiſche
Hamburger Echo“, das mit großen Worten bombaſtiſch die

eingangs erwähnte Demonſtration ankündigte, am nächſten
Tage aber mit gewundenen Worten, immerhin merklich genug



33 den aufmerkſamen Beobachter, von ihr abrückte. „Darum
edauern wir“, ſchreibt nach der Demonſtration dieſes ſo

zial demokratiſche Blatt, „daß die Eile, mit der der Aufruf
verfaßt werden mußte, ſeine letzte ſprachliche Durchfeilung
nicht geſtattet hat und daß der Wortlaut zu Miß
verſtändniſſen Anlaß gibt, die in dieſem Augenblick uner-
wünſcht ſind. So muß gerade eine Proklamation, die zu
einer außer parlamentariſchen Aktion aufruft, in der Kritik
parlamentariſcher Aktionen vorſichtig ſein. So notwendig
in ernſter Stunde außerparlamentariſche Aktionen ſind, ſo
wenig dürfen ſie vergeſſen laſſen, daß das Wohl und
Wehe der deutſchen Republik mit der parla-
mentariſchen Demokratie ſteht und fällt. Es
iſt deshalb mißverſtändlich, wenn es heißt, die Gewerkſchaften
könnten ſich auf die Beſchlüſſe der Parlamente nicht mehr
verlaſſen.“ Wörtlich genommen würde das eine Abſage
an den Parla mentarismus bedeuten, den gegen An
ſtürme von links und rechts zu verteidigen die Ge
werkſchaften in Deutſchland doch als ihre vornehmſte Pflicht
in den ernſten Stunden der deutſchen Republik ſtets (2)
betrachtet haben und betrachten werden. Ebenſo mißver-
ſtändlich iſt die Bezeichnung des Ruhrabwehrkampfes als
„Ruhrabenteuer“ uſw.“

Dieſer beißenden Selbſtkritik braucht nichts hinzugefügt
zu werden.

meebezeichnet die gegenwärtigen Wirren in Deutſchland als Folge
der Haltung Poincares und ſchließt mit den Worten: „Wir
beklagen den paſſiven Widerſtand der franzöſiſchen Regierung,
der nach unſerer Auffaſſung dem guten Glauben wie den Jn-
tereſſen Frankreichs widerſpricht.“

Entwaſnung der 5chuno im Kußhrgebiet,
Düſſeldorf, 3. Oktober. Wie verlautet, haben die Ve

ſatzungsbehörden Entwaffnung und Auflöſung der
geſamten Schutzpolizei von Düſſeldorf ſowie derdes ganzen Ruhfrgebiets beſchloſſen.

Düſſeldorfs Proteſt bei Degoutte,
Düſſeldorf, 3. Oktober. Die freien, chriſtlichen und Hirſch-

Dunckerſchen Arbeiter, Angeſtellten und Beamtenorganiſa
tionen und der Deutſche Beamtenbund, die bekanntlich den
Aufruf an die Einwohnerſchaft Düſſeldorfs gerichtet hatten,
am Demonſtrationstag der Sonderbündler jeden Verkehr in
Der Stadt ruhen zu laſſen, haben an General Degoutte ein
Schreiben gerichtet, in dem ſie u. a. erklären: „Alles, was
menſchenmöglich war, S tun, iſt unter aber
leugnung geſchehen. ie Düſſeldorfer Bürger demonſtrier
ten durch Abweſenheit. Sie hatten alſo den Separgtiſten

Die Straße allein überlaſſen. Ruhe und Ordnung in der
Stadt hätten alſo gewährleiſtet werden müſſen. Es kam
jedoch anders. Es wurde von uns einwandfrei feſtgeſtellt,
daß etwa 1000 von den in Düſſeldorf aus dem Rheinland
zuſammengekommenen Separatiſten bewaffnet waren.“

Der Proteſt ſchließt:
„Wir legen im Namen der in Spitzenverbänden vereinig-

ten Arbeiter, Angeſtellten und Beamten gegen die Vorkomm-
niſſe am Sonntag, dem 30. September, und gegen die von
den Organen der Beſetzungsmacht getroffenen Anordnun-
gen Proteſt ein. Wir erwarten, daß in Zukunft von
ſeiten der Organe der Veſetzungsarmee dafür Sorge getragen
wird, daß ſich bewaffnete Zivilperſonen nicht mehr auf den
Straßen der Stadt in hemmungsloſer Weiſe umhertreiben
können. Ferner erblicken wir in den Maßnahmen der Be
ſetzungsmacht wegen der Verhaftung der Beamten
eine außerordentliche Gefährdung und erwarten von Jhnen,
Herr General, daß Sie dieſe Maßnahmen rückgängig machen.“

Der franzöſiſche Druck auf die Preſſe.
Düſſeldorf, 4. Oktober. Der kommandierende General

des Brückenkopfes Düſſeldorf hat die hieſige Preſſe
el die franzöſiſche Darſtellung dero porßer Vorgänge am letzten Sonntag zu veröffent-
ich en.

JDeitere Unterdrücſtung der Rußrbepöſſterung,
Gutunterrichtete Ruhrkreiſe weiſen anläßlich der völlig

ungeklärten Lage im Ruhrgebiet darauf hin, daß de ut-
ſcherſeits der Wiederherſtellung wirtſchaftlicher
Zuſtände kein Hindernis mehr entgegenſtehe. Seitens
der Veſatzungsbehörde iſt aber noch nichts geſchehen, um
die Wiederkehr einigermaßen geordneter Zuſtände zu er-
leichtern. Mit Ausweiſungen, Verhaftungen und Verur-
teilungen wird rückſichtslos fortgefahren. Das Syſtem der
Unterdrückung der Bevölkerung wird zurzeit verſtärkt ange-
wendet. Infolgedeſſen iſt die Stimmung außerordentlich er-
bittert. Angeſichts der den deutſchen Eiſenbahnern geſtellten
Bedingungen ſowie der Erhebung von Frankenge-
bühren auf den Regiebahnenm herrſcht allgemein
die Auffaſſung, daß von franzöſiſcher Seite die Wieder-
herſtellung geregelter Verkehrsverhältniſſe garnicht
beabſichtigt wird, obwohl die Wiederherſtellung des
Eiſenbahnbetriebes die wichtigſte Vorausſetzung für die all-
gemeine Arbeitsaufnahme iſt, die aber auch bei Mitwirkung
der großen Gewerkſchaften nicht möglich iſt. Es zeigt ſich
aber unverkennbar, daß die Franzoſen mit den Gewerkſchaften
überhaupt nicht verhandeln wollen. Bei dieſer Sachlage muß
feſtgeſtellt werden, daß bisher die Wiederherſtellung des
Wirtſchaftslebens im Ruhrgebiet an den franzöſiſchen Maß-
nahmen geſcheitert iſt.

Keine Unterwerfung der Eiſenbahner
Aus dem Ruhrgebiet, 3. Oktober. Die Gewerkſchaften der

Eiſenbahner und die Beamtenverbände der
Reichsbahndirektion Eſſen beſchloſſen, den Dienſt nicht
wieder aufzunehmen, wenn nicht die Franzoſen auf
die Bedingungen bezüglich der Ablegung des Dienſteides
für die Regie und auf Abgabe einer Pflichter-
klärung verzichten und wenn nicht ſämtliche Ausgewie-
ſenen zurückkehren dürfen. Dieſer Beſchluß iſt den Fran-
zoſen von der Eiſenbahndirektion in Hamm telegraphiſch
mitgeteilt worden. Jnfolge dieſer Situation finden zur
Zeit keine Verhandlungen mehr ſtatt.

Auf einer Beamtentagung in Elberfeld wurde beſchloſſen,
daß Sie deutſchen Beamten nur den deutſchen
Behörden Folge leiſten

Neue Ausweiſungen.
Duisburg, 3. Oktober. Hier wurden heute wiederum 52

Eiſenbahner ausgewieſen.
Auch aus Rüſſelsheim und Biſchofsheim wird

gemeldet, daß die Eiſenbahner gemäß der Aufforderung
der Regie ſich zur Wiederaufnahme der Arbeit meldeten,
aber auf die Aufforderung, den Eid zu leiſten, dies ge
ſchloſſen ablehnten und wieder abzogen. Die Fran-
zoſen haben daraufhin mit der Ausweiſung gedroht.
Aehnliche Nachrichten liegen aus Bingerb rück vor. Man
rechnet mit neuen Maſſengusweiſungen.

Die Gewerkſchaften bei Degouttes.
Münſter, 4. Oktober. Jn Düſſeldorf ſind Abordnungen

aller Gewerkſchaften durch den Adjutanten des Generals
Degoutte empfangen worden. Wegen Wiederaufnahme der
Arbeit wurden franzöſiſcherſeits folgende Bedingungen ge
ſtellt: 1. Abſchaffung Betriebsrätegeſetzes, 2. Einführu
der zehnſtündigen Arbeitszeit und der Akkordarbeit. 3. Auf
nahme jeder zugewieſenen Arbeit, widrigenfalls Ausweiſung
erfolgt: 4. Für die Eiſenbahner 37 ie bereits bekannt-
gegebenen Bedingungen. 5. Unterdrückung jeder Auflehnun
mit Waffengewalt. 6. Verſtärkung des Polizeiſchutzes.

Ausſchaltung der deutſchen Polizei.

Münſter, 4. Oktober. Jn einer Unterredung eines Ver
treters der Hörder Polizeiverwaltung mit der ſetzungsbe-
hörde erklärte dieſe, daß ſie die Zulaſſung ſtaatlicher
Polizei bei Unruhen nicht dulden werde, ſon-
drückung von Demonſtrationen und Unruhen hinzugezogen
werden würde.

Geldraub!
Berlin, 4. Oktober. Die belgiſche Militärpolizei nahm auf

der Reichsbankſtelle Aachen und den Ne,ben-
ſtellen Jülich und Stolberg ungefähr 114 Billi-
onen Mark fort.

Frumöſijche 5chandurteile,
Köln, 4. Oktober Das Kriegsgericht Land au ver

urteilte wegen Beteiligung an Zahlungen zur angeblichen
Stärkung des paſſiven Widerſtandes fünf Eiſenbahner
zu je fünf Jahren Gefängnis und fünf Millionen Mark,
zwei ju je drei Monaten Gefängnis und je fünfMillionen Mark Geldſtrafe.

Düſſeldorf, 4. Oktober. Der Polizeidezernent der Stadt
Düſſeldorf, Beigeordneter Dr. Haas, ferner Polizeioberin-
ſpextor Höfner, Kriminalinſpektor Wollenberg, Kommandeur
der Schutzpolizei, Major Engel und Leutnant Vogt ſind
geſtern vormittag vom franzöſiſchen Kriegsgericht in der
Vorunterſuchung wegen der Vorfälle am letzten Sonntag
vernommen worden. Die Anklage lautete auf Mordverſuch

frankreichs Ruhrpolitik im engliſchen Licht.
London, 4. Oktober. Reuter zufolge, erklärte Lord Acton
in einer Rede in Mancheſter, die Ruhrpolitik Frank
reichs ſtelle ein unverzeihliches Verfehlen für eine Nation
wie die franzöſiſche dar, denn ſie mache Reparations-
zahlungen unmöglich, und es ſei nicht fair, einenMann z erwürgen, der an Händen und Füßen gebunden
ſei. ie Geſchichte des deutſchen Widerſt andes
werde als ein Beiſpiel für Ausdau er und Feſtigkeit
fortbeſtehen.

Hitler äußert ſich zur Lage-
Paris, 3. Oktober. Der Münchener Berichterſtatter der

„Daily Mail“ hatte eine Unterredung mit Hitler, der ſagte,
es handle ſich nicht um Republik oder Monarchie, ſondern
um Befreiung Deutſchlands von den Männern
die Deutſchland betrügen. Der paſſive Widerſtand
hätte niemals aufgegeben werden dürfen. Die deutſche Re
gierung ſei zu tadeln, weil ſie ſich Frankreich unterwerfe.
Bevor ein Arbeiter in die Bergwerke hinunterſteige, in
die Fabriken gehe, bevor ein Hochofen angeblaſen werde,
wäre es beſſer, daß all das zerſtört würde.Poincare ſolle nur den tödlichen Triumph haben, den
Napoleon hatte, als er Moskau in Flammen ſah.

Verhaftungen in Döberitz.

Berlin, 3. Okt. Kurz nach Bekanntwerden des Putſches,
den der Rädelsführer Major Buchrucker in Küſtrin inſzeniert
hatte, wurde ſofort auch die nähere Umgebung Berlins
durch Reichswehr und Schutzpolizei überwacht, um alle An-
ſammlungen nach der Reichshauptſtadt zu verhindern. Hier
bei wurden etwa 200 Mann feſtgenommen, die ſich in dem
Döberitzer Gelände ſammelten.

Deröot der geſumten kommuniſtiſchen Preſſe
in 5gchſen,

Wie der „L.sAd“ aus Dresden meldet, hat das Wehr
kreiskommando die geſamte ſächſiſche kommuniſtiſche Preſſe,
wegen eines Aufrufes der KPD.-Zentrale, der Beleidigungen
der Miniſter Sollmann und Hilferding enthalten ſoll, ver-
boten. Das Verbot iſt nicht befriſtet.

Die ſozialdemokratiſche Jnternationale.
Berlin, 4. Okt. Vorſtandsmitglieder der ſozialdemokrati-

ſchen Jnternationale, darunter verſchiedene Engländer und
der frühere ſchwediſche Miniſterpräſident Branting hatten
geſtern nachmittag im Reichstagsgebäude Unterredungen mit
den ſozialdemokratiſchen Führern. (1!)

Derderbliche Perjonuipolitik des Keiches,
Jm letzten Friedensjahre betrug die Zahl der Reichs und

Landesbeamten rund 750 000 Mann. Trotz der großen
Gebietsverluſte, die Deutſchland erlitten hat, iſt dieſe Zahl
im Jahre 1922 auf 1026 969, alſo um 35 Prozent, an-
geſchwollen. Dabei iſt die Zahl der Gemeindebeamten, die
mindeſtens auf 0,3 Millionen geſchätzt werden muß, hierin
noch nicht einbegriffen. Schätzt man die Einwohnerzahl
Deutſchlands auf 60 Millionen und nimmt man an, daß
die Zahl der Perſonen unter 14 Jahren ein Drittel beträgt,
ſo iſt von den 40 Millionen über 14 Jahre alten Deutſchen
jede dreißigſte Perſon in öffentlichen Dienſten. Bezieht
man die Berechnung allein auf die erwachſenen männlichen
Perſonen, ſo ergibt ſich, daß jede fünfzehnte Perſon in
Reichs- oder Staatsdienſten ſteht. Der Beamtenapparat iſt
für das verkleinerte Land ganz ohne Zweifel zu groß. Der
Reichshaushalt wird aber nicht belaſtet durch die zu große
Zahl der Beamten, ſondern auch durch den öoffenſichtlichen
Mangel in der perſonellen Organiſation. So iſt beiſpielsweiſe
einwändfrei feſtgeſtellt, daß in manchen Stellen des öffent-
lichen Dienſtes die Krankheitsziffer drei- bis viermal größer
war und iſt als in der Privatinduſtrie.

Die Sünden auf dem Gebiete der Politik des Reiches,
der Länder und der Kommunen ſchreien direkt zum Himmel.

Umrechnungszahlen.
Reichslebenshaltungsindex (3. 10.) 40 400 000.
Großhandelsindex (3. 10.) 84500000.
Silberankaufspreis der Reichsbank (1. 10.) 15000000 (je 1 M.)
Goldwert eines 20-Mark- Stückes (3. 10) 2018*/2 Millionen.
Eine Goldmark (2./10.) 108571 400.
Buchhändlerſchlüſſelzahl (2. 10.) 50 000 000.
Schlüſſelzahl f. d. Buchdruckgewerbe (3./.10) 3 600 000
Hotelbeſitzer-Schlüſſelzahl (22. 9.) 30000 000.

dern daß im Bedarfsfalle franzöſiſches Militär zur Unter

Es muß feſtgeſtellt werden, daß die rlamente in derBekämpfung all dieſer Mißſtände faſt völlig verſagt haben,
teils aus Furcht vor der Straße, teils weil führende Parla-
mentarier v Beamtenpoſten entſandt werden und ſomit der
Parla mentarismus e Nutznießer deiſes Syſtems iſt.

Wenn in breiteſten Bevölkerungsſchichten i der Par-
la mentarismus bis zu einem Grade diskreditiert iſt, der
kaum noch überboten werden kann, ſo hängt dies nicht an letz
ter Stelle mit der Unfähigkeit der Parlamente zuſammen,
auf dieſem lebenswichtigen Gebiete Ordnung zu ſchaffen.
Reißen ſich dieſe nicht im letzten Augenblick zuſammen und
führen an Reformen durch, was unabwendbar iſt, dann iſt
der Weg frei für den Diktator von innen oder von außen

S denn zu tun obliegt, was ſie nicht zu vollbringen ver-
mochten

Aus Stadt und Umgebung
Monalliche Miete im Dorgus,

Der 13 und Grundbeſitzerverein der Stadt Merſeburg
hatte ſich an den Magiſtrat gewandt mit der Bitte um Auf
wertung der Mieten für das letzte Pierteljahr. Das Geſuch
iſt unbeantwortet geblieben. An Stelle der Antwort iſt ein
Rundſchreiben des Regierungspräſidenten ergangen, wonach
ab 1. Obtober 192,3

die Miete monatlich
zu berechnen iſt. Außerdem hat der Magiſtrat in einer
ſeiner letzten Sitzungen beſchloſſen, für Oktober den Zu
ſchlag auf das 1056000fache der Grund miete
feſtzuſetzen. Gleichzeitig wurden die Verwaltungs-
koſten auf 7 Prozent von den geſamten umzulegenden
Betriebskoſten einſchließlich des Waſſergeldes feſtgeſetzt.

Durch die monatliche Mietsfeſtſetzung, die von dem Haus-
und Grundbeſitzer-VPerein immer angeſtrebt wurde, läßt ſich
die Miete der dauernd vorwärtsſchreitenden Geldent-
wertung wenigſtens einigermaßen anpaſſen. Wenn der Haus
wirt aber Auslagen für den Mieter haben ſoll, ſo iſt die
Erhebung eines Betriebsvorſch uſſes unbedingt
erforderlich.

Jn der letzten Verſammlung Werhon und Grundbeſitzer-
Vereins wurde deshalb auch wiederholt die Erhebung wert-
beſtändiger Mieten bezw. Vorauszahlung von Mieten ge-
fordert. Da ſich viele Mietpr bereit erklärt hätten, die
Erhebung der Miete im 3. Vierteljahr abzuſehen und dafür
den Mietbetrag für Oktober im Voraus zu erheben.

Auf Wunſch geben wir nachſtehend eine
Berechnungstabelle für die Oktobermiete in der Stadt Merſeburg

Jahresmiete: 10 .4 Grundmiete: 8, 46 Geſ. Miete: 705 000
2s 8 409 60030 24, r 2 113 00040 2831700050 40, 2 3 521 00060 48, v 4225 000g 70 56 893 90080 64 5 633 00090 72, 6 325 000100 80, D. 7 041 000200 16 14 081 000300 e 240 2112400 320 238161 000,3 500 I 3 2 u 60 4600 48 e 4700 560 492361 000800 640, 56 321 0 0900 729, e 63 241 0001000 800 270401000e

Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskoſten (Er-
nährung, Wohnung, Heizung, Beleuchtung und Bekleidung)
beläuft ſich nach den Feſtſtellungen des ſtatiſtiſchen Reichs
amtes für den 1. Oktober auf das 40,4millionenfache der
Vorkriegszeit. Die Steigerung gegenüber der Vorwoche (28
Millionen) beträgt ſomit 44,3 v. H.

Das Niveau der Großhandelspreiſe hat ſich am 2. Oktober
nach den Berechnungen des ſtatiſtiſchen Reichsamtes auf das
84,5millionenfache des Friedensſtandes gehoben und iſt
gegenüber dem Stande vom 25. September (36, 2millionen-
faches) um 193,2 Prozent geſtiegen. Von den Hauptgruppen
ſtiegen Jnduſtrieſtoffe um 162,5 v. H., die Lebensmittel
(Großhandel) um 99,9 v. H. Die Einfuhrwaren ſtiegen im
gleichen Zeitraum um 148,8 v. H. und die Jnlandswaren
um 129,2 v. H. Die für den Durchſchnitt des Septembev
berechnete Großhandelsindexziffer ergab das 93, 9millionen-
fache des Friedensſtandes und iſt gegenüber dem Abſchnitt
Auguſt um 2436,8 v. H. geſtiegen. Von den Hauptgruppen
ſtiegen die Einfuhrwaren um 2345,3 v. H., die Jnlands-
waren um 2464,8 v. H., die Lebensmittel um 2393 v. H.
und die Jnduſtrieſtoffe um 2473,4 v. H.

Reichsrichtzahl, nicht mehr Jnder. Die vom ſtatiſtiſchen
Reichsamt feſtgeſetzte Zahl über die dringendſten Lebens-
haltungskoſten, bisher Reichsinderziffer genannt,
hat durch die Behörden eine zweckmäßige Verdeutſchung
erfahren: Reichsrichtzahl.

Milchkarten für Kinder bis zu 2 Jahren (Säuglinge) und
werdende Mütter. Ausgabe: Freitag, den 5. Oktober 1923,
von 7 Uhr vormittags ab. Alte Stammkarten als Aus-
weis mitbringen. Kinder, die inzwiſchen das zweite Lebens-
jahr vollendet haben, erhalten keinen neuen Ausweis Die
neue Karte gilt vom Sonntag, dem 7. Oktober 1923 ab
auf 46 Tage. Die Anordnung vom 18. Auguſt 1923
g. A. 215,23. über die Verteilung der Säuglingsmilch
bleibt vorläufig weiter in Kraft.Der gmtlihe Preis für 1 Liter Vollmilch beträgt ſeit
geſtern bis auf weiteres 8 Millionen Mark.

Unveranutwortlicher Leichtſinn. Auf dem Dache des Grund-
ſtückes Kl. Ritterſtraße Nr. 15 iſt man allem Anſchein
nach mit Reparatur Arbeiten beſchäftigt, ohne auf der
Straße eine Warnungstafel: „Vorſicht, Dacharbeit aufzu
ſtellen. Durch dieſe leichtfertige Handlungsweiſe konnte heute
morgen ein größerer Unfall entſtehen. Kurz hintereinander
fielen mehrere Dachziegel haarſcharf neben dem Bürgerſteig
nieder, wo ſich z. Zt. eine größere Anzahl Paſſanten vor dem
Zeitungsaushang der „Leipziger Neueſten Nachrichten“ ange-
ſammelt hatte. Jn dem genannten Hauſe befinden ſich
auch die Räume einer ſtaatlichen Behörde, welche mit den
geſetzlichen Beſtimmungen über Dacharbeit vertraut ſein
müßte.

Theater- Verein Merſeburg. Als erſte Sonderveranſtal
tung will der Verein ſeinen Mitgliedern am 16. und 170
Oktober tänzeriſch-ſchauſpieleriſche Geſtaltungen einer der
erfolgreichſten derzeitigen Künſtlerinnen Deutſchlands, Fräu-
lein Hilde SchewiorBerlin bieten. Aus den vielen aus-
gezeichneten Kritiken angeſehener Berliner Blätter ſeien
hier nur folgende wiedergegeben: „Voſſiſche Zeitung Berlin
9. 5. 1923: Unter den Tänzerinnen, die ſich in dieſem Winter
in Berlin zum erſten Male gezeigt haben, iſt Hilde Schwivr
wohl die einzige, die intereſſant iſt. Sie beſtzt, was eine
Tänzerin ausmacht: ſtarke tänzeriſche Fantaſie und lebendiges
tänzeriſches Gefühl. Jhre Tänze ſind klar gegliedert und auf-
gebaut und die naktuüraliſtiſche oder groteske Erſcheinung
iſt in tänzeriſche Bewegung aufgelöſt. Daher ihre ſtarke

Mieten im Voraus zu zahlen, wurde empfohlen von der



Wirkung. „Berliner Lokal-Anzeiger“ vom 10. 5. 1923:
Das Publikum raſte und wollte am liebſten jede Darſtellung
wiederholt ſehen. Aehnliche anerkennende Kritiken ent
hielten die „Berliner Volkszeitung“, der „Börſencourier“,
„B. Z. am Mittag“ u. a. Die Begleitung am Klavier
hat Herr Pianiſt Herbert Jäger wieder übernommen, der
uns aus ſeinen Klaviervorträgen gelegentlich ſeiner letzten
Gaſtſpiele (Wikſtröm-Lotz) hier und in Halle beſtens bekannt
iſt. Es ſteht uns alſo ein hoher künſtleriſcher Genuß bevor.
Auf das Programm kommen wir noch zurück. Trotz ſehr hoher
Unkoſten auch die Bahnfahrt von Braunſchweig, wo die
Künſtler vorher gaſtieren, muß bezahlt werden will der
Verein für ſeine Mitglieder nicht über 5 Millionen Nichte
mitglieder 10 Millionen) gehen.

Perfummlungen und Deranſtaſtungen,
Verein für National- Stenographie Merſeburg 1923.

Dienstag, den 9. Oktober, abends 8 Uhr, beginnt im Herzog
ſie ſgrian ein neuer Unterrichts-Kurſus. Anmeldungen da-

Gaſtſpiel des Weimarer Reſidenztheaters im Tivoli. Als
nächſte Darbietung bringen die hier bereits beliebten Künſtler
am Sonntag, den 7. 8. Uhr, den übermütigen Schwank
„Familie Raffke“ in erſtklarſiger Beſetzung zur Aufführung.
Der Schwank zählt zu den beſten und luſtigſten ſeiper

altung. Der Beſuch kann in Anbetracht der bisherigen
eiſtungen des Enſembles nur wärmſtens empfohlen werden.

Nächſtens kommt auch wieder eine Operette zur Auffuhrung.
Der Vorverkauf befindet ſich im „Tivoli“.

Aus der Propinzigwerwaultung.
Jn der letzten Sitzung des Provinzialausſchuſſes war die

Finanzlage des Provinzialverbandes Gegenſtand einer ein
gehenden Erörterung. Seitens der Verwaltung wurde mitge-
teilt, daß es gelungen ſei, das vom letzten Provinzialland-
tage vorgeſehene Bauprogramm trotz der erheblich geſtie-
genen Baukoſten zum erheblichen Teil durchzuführen. So ſei
der Bau von 22 Wohnungen in Angriff genommen, von
denen ein Teil bis auf kleine Reſtarbeiten bereits fertigge
ike ſei. Auf dem Gebiete der Provinzialſtraßenverwaltung
eien 100 km Straßen mit neuer Steinſchlagbahn gedeckt

und 13 mit Kleinpflaſter zu verſehende Kilometer Straßen
länge bereits mit Pflaſterſteinen beliefert. Die Baukoſten
eien aus verfügbaren Mitteln der Prvovinzialverwaltung
eſtritten worden. Zur Deckung der reſtlichen Baukoſten ſoll

da sErgebnis der ſeit einigen Tagen zur Zeichnung aufge
legten oldkursanleihe des Provinzialverbandes dienen. Der
Provinzialausſchuß gab ſeine Zuſtimmung zur Auflegung
dieſer Anleihe. Gleichfalls ſtimmte er folgendem Antrag
der Verwaltung zu:

„Die vom 36. Provinziallandtage durch den Haushalts-
plan für das Rechnungsjahr 1923 beſchloſſene Umlage an
Provinzialſteuern wird für das zweite Vierteljahr nach Maß-
gabe der vom Staatsminiſterium auf Grund des Para-
graph 1 des Geſetzes zur Anpaſſung der Steuergeſetze an die
Geldwertänderung vom 31. Juli 1923 in der Faſſung der
Verordnung vom 1. September 1923 feſtgeſetzten Verhältnis
al von 250 gewandelt, erhöht. Dieſe Umlage iſt ſofort
fällig; für die nicht bis zum 31. Oktober gezahlten Beträge
iſt für jeden angefangenen halben Monat ein Zuſchlag von
400 Prozent des Rückſtandes zu vergüten.“

Es wurde weiterhin beſchloſſen, von der beabſichtigten
Einberufung des Provinziallandtages zu einer Herbſtta ung
Abſtand zu nehmen, ſowie für den zu erwartenden Fall der
der Amtsniederlegung des Landeshauptmanns Oeſer Herrn
Geheimen Regierungsrat Dr. Hübener gemäß Paragraph 88
der Provinzialordnung zum Stellvertreter zu ernennen. Zu
Mitgliedern des Verwaltungsausſchuſſes des Landesarbeits
amtes zu Magdeburg wurden gewählt: als Vertreter für
Magdeburg Aſſeſſor Böhme, für Halle Stadtrat Velthuyſen,
für Erfurt Stadtrat Siems, für die mittleren Städte der
Provinz Sachſen OBM. Dr. Belian, Eilenburg, für die
kleineren Städte der Provinz Sachſen BM. Henke, Bleiche
rode, für die Landkreiſe der Provinz Sachſen Landrat Hähn-
fen, Neuhaldensleben, Landrat v. Chriſten, Heiligenſtadt;
als Stellvertreter für Magdeburg Direktor Strecke, für Halle
Direktor Dr. Holz, für Erfurt Mag.-Rat Kleemann, für
die mittleren Städte der Provinz Sachſen 1. BM. Boye,
Neuhaldensleben, für die kleineren Städte der Provinz
Sachſen BM. Jöricke, Laucha a. U, für die Landkreiſe der
Provinz Sachſen Landrat Apel, Schleuſingen, Landrat Dr.
Zorn, Oſterburg. Die als Mitglied bezw. ſtellvertretende
Mitglied aus der Spruchkammer des Landeskulturgamtes
Merſeburg ſatzungsgemäß ausſcheidenden Amtsvorſteher Viſ-
ſen in Erxleben und Gutsbeſitzer Hartz in Wuitz wurden wie-
dergewählt. Die beiden Bürodiätare Göhring und Becker
wurden als Landesoberſekretäre angeſtellt, der Landesober-
ſekretär Gärtner wurde in den Ruheſtand verſetzt

stuctthenter Halſe,
Zigeunerliebe.

Romantiſche Operette von Franz Lehar.
Eine Operette romantiſch zu nennen iſt eigentlich einNonſens. Obwohl Franz Lehar, der erſolgreiche Operetten-

komponiſt, in ſeinem Werke ſich ſehr ſtark an die Oper
form anlehnt, iſt es doch nur eine Operette geblieben,
an der die Haupthandlung, ein Traumerlebnis das einzige
Romantiſche iſt. Muſikaliſch ſteht die Kompoſition auf einer
ſtattlichen Höhe der Operettenliteratur. Partien, die recht
arioſen Aufbau zeigen, dazu im Orcheſter nicht ſelten An
klänge an Wagneriſche Kompoſitionsart und beim Höhepunkt
ſchließlich PuecinijStil bringen, geben dem Ganzen gut
Daennerteſe er die man gern hören mag. ZurZigeunerliebe gehört auch Zigeunermuſik, die ausgiebig aufh Zig e ausgiebig auf

Wenn Richard Helſing die Regie in Operette undLuſtſpiel führt, kann man ſich immer gut Interhalten und
lachen, wenn es auch bloß über Operettenunſinn iſt, der bei
der Aufführung reichlich verzapft wurde. Die Bühnenbilder,
beſonders die des erſten und dritten Aktes waren etwas ſehr
ſtark ausgeſchmückt, ſo daß das Auge des Zuſchauers abſolut
nicht zur Ruhe kommen konnte. Die Hauptrollen waren
zum größten Teil recht gut beſetzt, Otto Wudtke- Braun
als Zigeunergeiger Joſzi ſpielte mit echt ungariſchenZigeunertemperament und wirkte auch ſtimmlich recht günſtig.

ie Partie der Zorika war bei Tru de Willsdorff ſtimm-
lich und darſtelleriſch gut aufgehoben. Ausgezeichnet in Spiel
und Geſang war Martha Kolb als echte, raſſige Ungarin
Jona, wogegen der Bräutigam Jonel Peter Abecksetwas abfiel. Dem Sänger fehlte es in der Stimmführung
noch an der nötigen Leichtigkeit. Karl Hummelsheim
und Elſe Herzog (Kajetan und Jolan) nebſt den übrigen
Perſonen boten befriedigende Leiſtungen. Die zahlreikhen
Violinſolis (ſo ſagte das Programm ſtatt ſoli) ſpielte Arthur
Bohnhardt mit dem ihm eigenen feinen Empfinden und
geſchmackvoller Tonſchönheit. Den Dirigentenſtab führte
Kapellmeiſter Haupt mit Schwung, wie er für eine Operette
nötig iſt. Das ausverkaufte Haus amüſierte ſich köſtlich undſpendete ſelbſt in den Akten reichen lin 9

Talander.
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Grund zu der Annahme, daß die Ausſprache ſich auf

haben.

Varis, 4. Oktober. „Havas“ wird aus Liſſabon berichtet:

Letzte Depeſchen
Der Dollar 550000 000,

Berlin, 4. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Ter Dollar
notierte vorbörslich 540 000 000. tAmtlich notierte der Dollar 548 625 0009, 551 375 000
mit 6 Prozent Zuteilung.

London 2 493 750 000 2 506 250 000,
31920000--32 080 000, Amſterdam 215 460 000
216 540 000, Schweiz 97 954 500 98 445 500 Brüſſel
26 932 50027 067 500.

Der franzöſiſche Botſchafter bei Gord Curzon,

Paris, 4. Oktober. Wie „Havas“ aus London meldet,
hat geſtern der franzöſiſche Botſchafter Lord Curzon Be
ſuch abgeſtattet. Dieſe Unterredung habe unter den augen-
blicklichen Umſtänden eine ganz beſondere Bedeutung. Man

Paris

das vertrauliche Expoſe über die auswärtige Lage und
die franzöſiſch-engliſche Politik bezogen habe, das Curzon

Freitag der Reichskonferenz übergeben werde.

Pus gußerordentliche Gericht in Koltbus,

Berlin, 4. Okt. (Eig. Drahtber.) Wie wir von zuſtän-
diger Seite hören, iſt zum Vorſitzenden des außerordent-
lichen Gerichts in Kottbus, dem die Aburteilung der mit
dem Küſtriner Putſche in Zuſammenhang ſtehenden Straf-
taten übertragen iſt, der Landgerichtsdirektor Lampe in
Kottbus und zum Leiter der Anklagevertretung der Land
gerichtsdirektor Heuca berufen worden. Das Gericht wird
alsbald die Verhandlungen aufnehmen.

zum Kücktritt des Kubinetts streſemann,
London, 4. Oktober. Der Rücktritt des Kabinetts Streſe-

mann, der hier noch in der Nacht bekannt wurde, wird
abgeſehen von der „Times“ von den Blättern noch nicht
kommentiert. „Times“ ſchreibt, die Meldung von dem
Rücktritt werde keine Ueberraſchung geweckt haben bei
denen, die die Lage in Deutſchland aufmerkſam verfolgt

am

Pereirg ſome; in biſabon,

Der Dampfer Caryſton, an deſſen Bord ſich der neue Prä-
n Pereira Gomez befindet, iſt heute in Liſſabon ange-

mmen.
Neue old-Umrechnungspreiſe,

BVerlin, 4. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Für die
Zeit vom 6. bis 9. Oktober 1923 iſt das Goldzollaufgeld
auf 6 689 299 Prozent feſtgeſetzt. Für eine Goldmark
werden 66 900000 Papiermark gezahlt. Der Umrech-
nungsfaktor für die Abgabe der landwirtſchaftlichen, forſt-
wirtſchaftlichen und gärtneriſchen Erträgniſſe beträgt vom
6. bis 9. Oktober einſchließlich 66 900 000 für 1 Goldmark.

nen
Aus Provinz und Reich

Verlin, 2. Oktober. (Zu m Tode verurteilt.) Die
Berliner Geſchworenen verurteilten geſtern den Angeklagten
Paul Rackow wegen Mordes und Diebſtahls zum
Tode und zu neun Monaten Gefängnis, unter
Anrechnung von zwei Monaten Unterſuchungshaft. Außer-
dem wurden Rackow die bürgerlichen Ehrenrechte auf fünf
Jahre aberkannt. Der Angeklagte nahm das Urteil ruhig
auf und ließ ſich auch ohne Widerſtreben in die Haft ab
fühhren. Gefängnisarzt Sanitätsrat Dr. Lehnſen erſtattete
ein Gutachten über den Geiſteszuſtand des Angeklagten da-
hingehend, daß derſelbe zwar etwas erblich belaſtett
ſei und ein leichterregbarer und haltloſer Menſch wäre. Er
ſei auch mind erwertig mit etwas hhyſteriſchem Ein-
ſchlag, für ſeine Taten ſei er jedoch verantwortlich.
Medizinalrat Dr. Thiele hatte den Angeklagten auf Erſuchen
des Gerichts unterſucht und war zu dem Schluß gekommen,
daß irgend ein Strafausſchließungsgrund nach ärztlicher Un
terſuchung ſich nicht ergeben habe. Rechtsanwalt Themal
vertrat in längeren Ausführungen den Standpunkt, daß die
Ueberlegung nicht erwieſen ſei.

Potsdam, 3. Okt. (25. Bundestag für National-
ſten ograp h i e.) Vom 29.30. 9. fand hier der 25. Bundes
tag der drittgrößten deutſchen Kurzſchriftgemeinſchaft unter
zahlreicher Beteiligung der Schriftfreunde aus dem ganzen
Reiche ſtatt; insbeſondere waren auch die Vereine des be
ſetzten RheinRuhrgebietes und Süddeutſchlands ſtark ver-
treten. Sonnabends wurden die geſchäftlichen Angelegen-
heiten erledigt. Am Sonntag vormittag fand das öffentliche
Wettſchreiben in Abteilungen von 40 bis 450 Silben ſtatt,
an dem ſich über 400 Schriftgenoſſen beteiligten. Den Höhe-
punkt der Tagung bildete die öffentliche Feſtverſammlung, die
einen außerordentlich zahlreichen Beſuch aufwies und zu
der ſich auch Vertreter verſchiedener Miniſterien und ſämt-
licher Behörden Potsdams eingefunden hatten. Den Feſt
vortrag hielt der Syſtemerfinder Generalmajor v. Kunowski
über „25 Jahre Nationalſtenographie“. Den feſtlichen
Rahmen zu den geſamten Veranſtaltungen hatte der Verein
„Hevella“ in Potsdam in vornehmſter Form geſtellt.

Handel und Verkehr.
Deviſen weiter ſteigend.

BVerlin, 3. Oktober. Die troſtloſe politiſche Lage ſcheint
jede Hoffnung auf Beſſerung der Mark zu vernichten. Die
Nachfrage ſteigt in dem Maße, wie es unmöglich iſt, ſie zu
befriedigen. Der Dollar ſetzte heute ſchon mit 400 Milli-
onen ein, um nach der amtlichen Notierung noch weit über
dieſe hinaus zu ſteigen, da die Zuteilungen von 5—10 Pro-
zent nicht annähernd den effektiven Bedarf befriedigen
konnten. Nachmittags wurden Dollars mit 500, Pfd. Stg.
mit 2300 Millionen gehandelt.

Polennoten 627—653.
Newyork ſandte Schlußkurs 392,1, Nachbörſenkurs 408,1

Millionen Dollarparität im Mittel.

Amtl. Berliner Deviſenkurſe vom 3. 10.
Amſterdam 172 567 500173 432 500, Kopenhagen

77 805--78 195 000, Stockholm 116508 000--117 092 000,
Rom 19 750 500--19 894 500, London 1995 000 000
2 005 000 000, Newyork 439 900 000441 100 000, Paris
26 134 500 26 265 500, Zürich 78 403 500--78 796 500,
Prag 13 117 12513 182 875.

Effektenbörſe. Aber di
Berlin, 3. Oktober. Der allgemeine n wer r die

politiſche Lage ſchuf anfänglich eine gewiſſe Zurüchaltung,
die aber bald angeſichts der ſtarken Effektennachfrage in
e vie umſchlug. Große Geldflüſſigkeit
unterſtützte die Kaufluſt.Von inländiſchen Anleihen ſetzten Doklarſchatzanweiſungeſn
mit ungefähr 400 Millionen Prozent ein, um im teren
Verlauf darüber hinaus weſentlich anzuziehen. Die Gold
anleihe wurde im freien Verkehr mit 375- 390 Millionen
Mark gehandelt. Von deutſchen Anleihen gewannen ſonſt
noch 3proz. Konſols 6 Millionen Prozent. Valutarenten
aller Art ſtark gefragt zu ſehr viel höheren Kurſen.

Montangktien ſtanden auch heute im Vordergrund desl
Intereſſes unter Bevorzugung von Bochumer plus 700, Gel-
ſenkirchener plus 450, Mannesmann und Phönir je plus
600, Riebeck plus 8600, Stolberger Zink plüs 750. Als
ſchwächer ſind dagegen zu nennen: Eſſener Steinkohlen minus
500, Jlſe minus 275, Rombacher minus 200., Rheiniſche
Braunkohlen minus 500, Oberſchleſiſche Werte lagen durch
weg feſt, namentlich Laura plus 525, Oberbedarf plus 500,
Kattowitzer 350, Chemiſche Werte lagen einheitlich feſt. Aus-
genommen rheiniſchweſtf. Sprengſtoff und Chemiſche Heiden.
Stark geſteigert waren Agfa, Badiſche Anilin, Elberfeld,
Goldſchmidt und Rhenania im Ausmaß von 400--450 Milli-
onen Prozent, Kaliwerte wurden ſtark begehrt, wobei man
auf die Kalipreiserhöhungen verwies. Salzdetfurth plus
600, Deutſche Kali plus 850, Weſteregeln und Aſchersleben
plus 250 bezw. 150. Am Elektromarkt wurden Akku-
mulatoren ſtärker realiſiert, minus 170. Dagegen hielt das
Kaufintereſſe für Felten plus 600 und Bergmann plus 340
an. Die übrigen waren nur mäßig geſteigert. In Waggon-
aktien war ruhiges Geſchäft bei jedoch beträchtlichen Stei
gerungen: Hann. Waggon plus 250, LinkeHofmann plus
300, Buſch 200. Maſchinen und Metallwerte lagen vor-
wiegend ſehr feſt. U. a. gewannen Deutſche Waffen 2250,
Böhler 1000, Ludwig Löwe 700, Humboldt 700, Krauß
240, Deutz 800 und von Metallwerten Hirſch Kupfer 300.
Texilwerte waren im ganzen wenig veränderk. Unter den
verſchiedenen Werten waren Deutſch Akllant. plus 100. Pe
troleumwerte waren ſtark hauſſierend, Jpu plus 2000, Erdöl
plus 900, Deutſche Petroleum plus 200. Große Umſätzs
waren auf dem Schiffahrtsmarkt zu verzeichnen, an dem
Hapag plus 800, Lloyd 170 gewannen. Große Kursge
winne gab es am Bankaſtienmarkt, an dem nur Handels
anteile mit 2 Millionen Prozent ſchwächer einſetzten.
Bayriſche Hyppothekenbank war nahezu verdoppelt. Die Va
lutawerte waren im Einklang mit den Deviſen ſehr feſt
und vorwiegend um etwa 20 bis 30 Prozent des Geſamt-
wertes erhöht. Otavi plus 200.

Produktenmarkt.
Berlin, 3. Oktober. Tendenz ſehr feſt. Die Preiſe folgen

naturgemäß den Deviſenkurſen. Das Geſchäft war nicht
ſehr lebhaft, da die Preiſe die Kaufmöglichkeit beeinträch
tigen. (Nichtamtlich, Preiſe für 50 Kg. ab Station). Draht-
gepr. Roggen- und Weizenſtroh 40-42 Mill., do. Hafer-
ſtroh 39 40 Mill., do. Gerſtenſtroh 38--39 Mill. Roggen-
langſtroh 23—25 Mill., loſes Krummſtroh Häckſel 53
56 Mill., handelsübl. Heu 30—-31 Mill., gutes Heu 31
35 Mill.Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiert pro 50 Kg.

ab Station (in 1000 Mark): Weizen märk. 580 000
610 000, Roggen märk. 550 000-560 000, ſchleſ. 550 000

560 000, Gerſte, Sommergerſte 560 000--580 000, Hafer
märk. 500 000-— 525 000, pomm. 500 000--525 000, Weizen-
mehl pro 100 Kg. frei Berlin brutto inkl. Sack (feinſte
Marken über Notiz) 2 100 000—2 300 000, Roggenmehl
1700 000—2 100 000, Weizenkleie und Roggenkleie frei Ber
lin 280 000—290 000, Raps 850 000 900 000, Rapskuchen
420000 440 000, Trockenſchnitzel 250 000--260 000, Kar-
toffelflocken 500 000 525 000.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 3. 10.
Auftrieb: 967 Rinder, 313 Ochſen, 225 Bullen, 429

Kühe und Färſen, 750 Kälber, 1806 Schafe, 2301 Schweine,
30 (Ziegen, 105 Memelſchweine. Preiſe je 50 Kg. in Milli-
onen Mark. Ochſen: a) 25—26, b) 23--24, e) 2122,
d) 18 20;: Bullen: a) 24—25, b) 2223, e) 18 29:
Kühe und Färſen: a) 24—26, b) 24--26, c) 2023, d)
17 18, e) 14 16; Freſſer: 18—20; Kälber: a) b) 40
--42, c) 32 37, d) 28 30, e) 20 25: Schafe: a) 29--24,
b) 16 18, c) 1415; Schweine: a) b) 40, e) 40, d) 38,
e) 36—37, 30 34; Sauen: Verlauf: Bei Rindern
glatt, bei Schafen glatt, bei Schweinen glatt.

Berl. Speiſefettmarkt vom 3. Oktober.
Schmal z: Schmalzpreiſe ſteigen rapide weiter. Die Kon-

ſumnachfrage iſt unvermindert ſehr ſtark. Nominelle Preiſe
augenblicklich 77— 100 Millionen pro Pfund. Speck:
Lebhafte Nachfrage bei geringen Vorräten. Preiſe nominell.

Berl. Metallpreiſe vom 3. Oktober.
Raffinadekupfer 125—135 Mill., Weichblei 59 60 Mill.,

Rohzink 70—-72 Mill., Aluminium 250--260 Mill. Ban-
ceazinn 450—460 Mill., Nickel 260—270 Mill., Barren-
ſilber (ca. 900 f.) 819 Milliarden.

Richtpreiſe für den Berl. Großhandel vom 4. 10.
(Preiſe für 12 Kg. ab Lager Berlin in 1000 Mark).
Gerſtengraupen, loſe 18 768—19 982, Gerſtengrütze, loſe

18 768—19 545, Haferflocken, loſe 19 585--23 680, Hafer-
grütze, loſe 19 893-21 501, Maisgrieß 24 275—26 559,
Maispuder, loſe 26845-28 791, Kartoffelſtärkemehl 17 365
23 610, Mafkaroni, loſe 28 800—35 050, Schnittnudeln,
loſe 25 550 26 390, Burma-Reis 26 390--37 600, Glaf.
Tafelreis 22 350— 24 760, Grober Bruchreis 20 750--21 780,
Reisgrieß, loſe 20 750 21 680, Reismehl, loſe Ring
äpfel, amerik. 92 800 96 650, Getr. Aprifoſen, kal. 90 600
148 000, Getr. Birnen, kal. 65 510—113 500, Getr. Pfir-

ſiche, kal. 81400-90 600, Getr. Pflaumen 34 30043 100,
Korinthen 91 300--100 100, Roſinen 55 170 68 300, Sul
taninen 75 300—90 700, Mandeln, bittere 84 825- 100 360,
Mandeln, ſüße 152 800--181 300, Kaneel 181 150--263 2060,
Kümmel 187 190 342 000, Schwarzer Pfeffer 48300
94 930, Weißer Pfeffer 124 800-128 360, Kaffee prima roh
158 000 166 000, Kaffee ſuperior 150 000--157 000, Röſt-
kaffee 180 000—240 000, Erſatzmiſchung, 20 v. H., Kaffee
45 000--49 000, Malzkaffee 18 000--23 900, Röſtgetreide
11 500-16.000, Kakaopulver 140 000--165 000, Bohnen,
weiße 27700—37 275, 70proz. Weizenmehl 16 575-17 850,
WeizenAuszugmehl 17950—20 235, Kleine Erbſen 29757

29 984, Rieſen-Erbſen 34 557—40 430, Weizengrieß 18 768
22 440, Linſen 34 600-52 600, Purelard 99 000--99 500,

Bratenſchmalz 99 500--100 000, Speck, geſalz. fett 94 000
95 000, Molkereibutter 125 000-127 500, Margarine

67810 91 750, Cornedbeef 12/6 lIbs. per Kiſte 3850 000
3900 000, Marmelade, Mehrfr. 40 125—52 000, Mar

melade, Einfrucht 45 775--81 114, Kunſthonig 40 845-
43 721, Jnlandszucker baſis melis 14 925, Tee in Kiſten
260 000— 300 000, Kaſſia 60 900-90 500, Nelken 250 000
266 840, Piment 50 950--54 500, Roggenmehl 15 830—
16 021, Steinſalz 3890--4370, Siedeſalz 5820—6450.
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Die Kugel am Fuß.
Roman von Reinhold Ort mann.

(Nachdruck verboten.)
„Man wird daheim ſchon in Sorge um uns ſein“, ſagte

Olga. „Laßt uns fahren!“
Als ſie das Familienzimmer betraten, kam ihnen der

Staatsanwalt mit allen Anzeichen freudiger Erleichterung
entgegen. Aber er wandte ſich nur an Olga.

„Welche Beruhigung, daß du endlich da biſt! Jch war
darauf und daran, mir Onkels Fuchs ſatteln zu laſſen und
euch entgegenzureiten.“

Sie dankte ihm mit einemm freundlichen Händedruck für
ſeine offenkundige Beſorgnis und erwiderte, daß ſie ſich
in Neuenwalde verſpätet und unterwegs noch einen un
vorhergeſehenen Aufenthalt gehabt hätten. Natürlich mußte
ſie erzählen, worin er beſtanden. Sie betonte, daß Gaby den
Hauptanteil an dem Hilfswerke gehabt; für Arno aber ſchien
es außer Zweifel, daß ihr allein alles Verdienſt zufalle.

„Du biſt fürwahr ein leibhaftiger Engel der Barmherzig
keit, liebſte Kuſine! Einen kranken Unbekannten bei Nacht
von der Landſtraße aufzuleſen und ihn zu ſich in den
Wagen zu nehmen ich möchte die junge Dame ſehen, die
den Mut hätte, dir das nachzutun. Und ich muß dich
n wieder zu einer ſolchen Tochter beglückwünſchen,

nkel!“
„Nun, ſie brauchte im Auto wenigſtens nicht mit ihm

allein zu ſein“, meinte der Kommerzienrat, der don dem
Beweis werktätiger Nächſtenliebe weniger entzückt ſchien als
der Staatsanwalt. „Andernfalls hätte ſie es hoffentlich
unterlaſſen.“

„Warum?“ miſchte ſich Gaby ein. „Vor einem Kranken
fürchtet man ſich doch nicht. Und ich weiß, daß ich es getan
hätte, auch wenn ich allein mit ihm hätte fahren müſſen.“

„Du haſt allerdings zuweilen eine etwas bedenkliche Nei-
gung. Wir dürfen leider nicht immer tun, wozu das gute
Herz uns drängen möchte.“

„Ein gutes Herz hat immer Recht, Papa! Und ich ſchämte
mich vor mir felbſt, wenn ich mich durch irgend eine lächerliche
Rückſicht abhalten ließe, das Rechte zu tun.“

Röchling war kein Freund ſolcher Dispute im Familien
kreiſe und ging deshalb über Gabys Erwiderung hinweg.

„Wenn der Mann nicht zum Fabrikperſonal gehört“, ſagte
er, „und wenn er nicht von ſeinen Angehörigen heimgeholt
wird, laſſe ich ihn morgen nach Reſſenthin ins Kreiskranken-
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haus bringen. Damit dürfte der Fall für uns nun wohl
erledigt ſein.

Für Gaby war er noch nicht erledigt. Sie verzichtete
auf den Morgenritt, den ſie faſt täglich mit Olga unter
nahm und dem ſich neuerdings auch der Staatsanwalt auf
dem etwas ſchwerfälligen Fuchs des Kommerzienrats anzu
ſchließen pflegte, und machte ſich um die zehnte Vormittags-
ſtunde auf den Weg zur Fabrik.
daß ſie noch vor Erreichung ihres Zieles mit Dr. Seidel
zuſammentraf. Er erriet ſogleich die Abſicht, die ſie her
geführt hatte.

„Sie wollen ſich nach Jhrem Schützling umſchauen, gnädiges
Fräulein? Aber Sie finden ihn nicht mehr vor. Er iſt
bereits auf dem Wege nach Reſſenthin.“

„Sie ließen ihn alſo wirklich ins Kreiskrankenhaus bringen?
War das notwendig? Hat ſich ſein Befinden verſchlechtert?“

„Leider ja. Es iſt überhaupt eine traurige Geſchichte.
Noch vor Tagesanbruch klingelte mich die Pflegerin durch den
Fernſprecher aus dem Schlaf. Der Kranke war wieder bei
Bewußtſein, aber ſein Zuſtand flößte ihr Beſorgnis ein. Jch
fand ihn denn auch in hohem Fieber und in großer Er-
regung. Alle Anzeichen deuteten auf den Ausbruch einer
heftigen Lungenentzündung hin. Obwohl ich nichts weiter
zu erfahren wünſchte als ſeinen Namen, ließ er ſich doch
nicht abhalten, mir eine lange Lebens- und Leidensgeſchichte
zu erzählen.“

„Sie wiſſen alſo jetzt, wer er iſt?“
„Er heißt Mathias Mayrhofer und iſt erſt vor kurzem

mit ſeiner Frau und mit ſeinem Sohne, der als Porzellan
maler in der Fabrik beſchäftigt war, nach Rhynow ge-
kommen.“

Gabys Teilnahme war noch lebhafter geworden.
„Und die Geſchichte, die er Jhnen erzählte? Hing ſie

mit ſeiner Erkrankung zuſammen 2“
„Allerdings. Aber ſie war ſo verworren, daß ſie nur

ſtarke Zweifel an der vollen Zurechnungsfähägkeit des
Mannes erweckte. Er ſprach von einer ungerechten Verur
teilung, die er vor vier Jahren erlitten, und von einem
neuerdings aufgetauchten Briefe, durch den ſeine Schuld-
loſigkeit erwieſen werden ſolle. Er brauche nur noch mit
einem Berliner Rechtsanwalt zu reden, um die Sache in
Fluß zu bringen. Aber ſein Sohn ſei dagegen und habe ihn
deshalb auch nicht mitgenommen, als er vor zwei Tagen
nach Berlin fuhr. Deshalb habe er den Entſchluß gefaßt,
ſich heimlich fortzuſtehlen und die Reiſe nach Berlin zu
Fuß zu machen, weil ſeine Barſchaft für eine Fahrt mit

Der Zufall fügte es,

der Eiſenbahn nicht ausgereicht hätte. Um zu verhindern,
daß er von ſeiner Frau verfolgt und eingeholt würde,
ſei er ſtundenlang kreuz und quer gewandert, bis ihn die
Dunkelheit überfiel. Da ſei ihm vor Hunger und Müdigkeit
ſchlecht geworden, und er habe bei ſeinem ſchwachen Seh-
vermögen in der Finſternis auch nicht mehr recht weiter
gekonnt. Auf der Böſchung eines Chauſſeegrabens ſitzend,
habe er den Anbruch des Tages abwarten wollen. Er
müſſe da wohl ſehr feſt eingeſchlafen ſein, denn er wiſſe nicht,
was ſich weiter mit ihm zugetragen habe, und wie er nach
Rhynow zurückgekommen ſei. Die Vereitelung ſeines aben
teurlichen Reiſeplanes bereitete ihm offenbar viel ſchwererg
Sorge als ſeine Krankheit.“

„Und Sie glauben, daß ſich das alles ſo verhält? Waren
es nicht vielleicht bloß Fieberphantaſien?“

„Nein. Jch habe auch ſpäter die Beſtätigung dafür er
halten. Sobald es möglich war, zog ich im Fabrikkontor Er
kundigungen ein, und es wurde mir geſagt, daß ein Por-
zellanmaler Mayrhofer vor zwei Tagen wegen eines ſkanda
löſen Vorkommniſſes plötzlich habe entlaſſen werden müſſen.
Wahrſcheinlich hat er ſich aufgemacht, um irgendwo draußen
neue Beſchäftigung zu ſuchen, Jch ſchickte einen Boten zu
der Frau des Kränken, die mit ihren Angehörigen ein Ein-
familienhaus der Kolonie bewohnt. Er kam mit der Mel-
dung zurück, daß Frau Mayrhofer bettlägerig ſei und wegen
großer Schmerzen nicht aufſtehen könne, um ihren Mann zu
beſuchen. Daraufhin hielt ich es für meine Pflicht, ſelbſt
nachzuſehen. Und ich mußte mich durch den Augenſchein

überzeugen, daß die Frau vorausſichtlich noch für längere Zeit
an das Bett gefeſſelt ſein wörd. Sie leidet an einem
ſehr ſchmerzhaften Gelenkrheumatismus, von dem ſie früher
ſchon wiederholt befallen wurde. Obwohl ſie ſich bereits
krank fühlte, hat ſie geſtern bis tief in die Nacht hinein
nach ihrem verſchwundenen Manne geſucht und dadurch den
Anfall ohne Zweifel ſehr verſchlimmert. Sie war todunglück-
lich, daß ſie nicht bei ihrem Manne ſein konnte und daß ſie
ihren Sohn nicht zu benachrichtigen vermag, weil ſie ſeinen
gegenwärtigen Aufenthalt nicht kennt. Von ſeiner Entlaſſung
aus dem Arbeitsverhältnis wußte ſie übrigens noch gar
nichts, und es verſetzte ſie vollends in Verzweiflung, als
ich ahnungslos davon ſprach.“

„Das iſt ſchrecklich. Warum aber ließen Sie den Kranken
fortbringen

Doktor Seidel machte ein etwas verlegenes Geſicht.

(Fortſetzung folgt.)

Wiſſen Sie den Heweis für die
überlegene Güte von Feurio?

Betrachten Sie nach dem Waſchtag Jhre hände! Wie die
Seife auf die Haut wirkt, ſo wirkt ſie auch auf die Wäſche

Feurio Haushaltſeife enthält 80 Fett,T
iſt rein und milde und ohne Schärfe.

Vereinigte Seifenfabriken Stuttgart A.G.

Wenden Sie sich wegen preiswerter
Chepaar ohne Kinder ſucht
per ſofort ein bis zweiMerſeburg 1923.

Dienstag, den 9. Oktober, abends 8 Uhr
beginnt im „Herzog Chriſtian“ ein neuer

Kammer l ichtspieleV HEAT F R
l. Ritterstrasse 3.

Modernes Iheater
lIel. 529. Gr. HRitterstrasseUnterrichts -Kurſus.

S Anmeldungen daſelbſt.

Tivoli Merſeburg
t v yaganini!!

5 Akte nach Motiven Paul Bayers.
Phantaſtiſch und aufregend vom
Anfang bis zum Schluß, rollt der
Film vor den Augen des Beſchauers

Programme von Freitag bis Montag.

Die Kartenlegerin!
an O. Scholz Ww., Merseburg

Gotthardtstr. 34.

einfach möblierte

Zimmer.
Wäſche, Betten und Kohlen
werden geſtellt. Off. unt.
4000/23 a. d. Geſch. d. Bl.

Möbl, zimmer
von jungem ſoliden Herrn

und gediegener

M öBEI,
Telephon 458.

Aus den Geheimniſſen der Karten
legekunſt. Großes ſpannendes
Sitten Drama in 6 Äbten mit 60 l für ſogleich geſucht. Beſte

Bezahlung. Gefl. Off. unt.
E. Sk. an die Exped. d. Bl.

ben Plan
r Maud Zſchenderlen, Fred S BruchSonntag, den 7. Oktober, abends 8 Uhr, vorüber Spannende Szenen. ben Bella Pont 9 4 G Anſt. ſol. Herr ſucht ſof.

Erſtklaſſiges Spiel. Darſteller: un egen- gute Schlafstelle.Gaſtſpiel d. Weimarer Reſidenztheaters Eva May und Conrad Veidt. stände. Betiwäſche wird geſtellt.
Direktion Siegfried Deutſch,

Familie Ruffke,
Ein luſtiger Schwank in 3 Akten.

o Vorverkauf im Tivoli

Chaplin bei Anna Boleyn!
Tolles Luſtſpiel in 2 Akten mit
dem beliebten Charlie Chaplin.
Beide Programme ſind zur Zerſtreuung und Aufheiterung eingerichtet.

Anfang 5 und 7 Uhr. Sonntags 3 Uhr.

Hoheit auf der Walze.
Reizendes Luſtſpiel in 4 Akten mit

Karl Vittor Plagge.
Otto Ursin, Uhrmacher, Halle a. S.
Sternstrasse 6, I.

Offerten unt. 4500/23 an
Filiale Gotthardtſtr.

Feldgrauer

kauft laufend

Telephon 1553.

Schokoladen
zuckerwaren etc.

Stadt-Sehltzennaus, Halle

am KönigsplIatz.

Stadttheater Halle.

Freitag, abends 7/ Uhr:
Die Mibelungen.

Ein deutſches Trauerſpiel
in 3 Abteilungen von

kaufen Wiederverkäufer am billigsten bei
Willy Voigt, Bachrau Cöo., Halle a. S.
Markt 6, gegenüber der Börse. Telefon 4736.

Vornehmes öffentliches Verkehrslokal
Leistungsfähigste Käche
Gute Biere und Weine

Friedrich Hebbel.

Siegfrieds Tod.

e Empfehle eine S

J Max Döring, Halle a. S.
Gaſthof Grüner Hof, Gr. Steinſtr. 49.

Militürroc
(auch getrag.) zu kaufen
geſucht. Offerten unter
A. B. 20 an die Filiale
des Merſeburger Tageblatt
Gotthardtſtraße 38.

Ein Paar braune
Leder Gamaſchen

(wenig getragen) zu ver
Angebote unter

große Auswahl
in Acker, Arbeits
und Wagenpferden

unter voller Garantie zum

Verkauf und Tauſch.

kaufen.

Dem Halle besuchenden Publikum Sonnabend, abds. 7 Uhr n a d v

Gestrickte
ſamen-Jacken
in Wolle und Kunstseide

Jumper Blusenschoner
Berchtesgadener Jäckchen

empfiehlt in reicher Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

X. Schnee achfl.
A. F. Eber mann

Gr. Steinstr. 34.Halle a. S.

L. LILILILIILIIIILIIIXI.II.LI.IIII]r

W
b

Der gehörnte Siegfried

b

m Wäſche wird geſtellt. Off. u. K. a. d. Exp. d. Bl. erbet.

bestens empfohlen. Tannhäus er Zwei neueAelterer Herr ſucht in gut bürgerlichem HauſeTee e e h möbliertes Zimmer. HandweagenachſenErnst Hempel. von Richard Wagner.
(10 Ztr. Tragkr.), beab-

Speisezimmer Welche alleinſtehende Per
ſichtige ich zu verkaufen
oder

Aktien?
Kurt Schulze,

Leipzig, Johannisplatz 8.

Felle Schafwolle
kaufe zu Tagespreiſen.

Sofort. Umtauſch von Schafwolle geg. Strickgarn

F. Herrmann,
Händler Vorzugspreiſe.

Merſeburg
Gotthardtſtraße 22.

Sschlatzimmer
(unnotierte Werte) Herrenzimmer

von guten Unternehmen Küchen
preiswert abzugeben. Möbelwerkstätte

Hiller, Leiprig,
Langestr. 22.

Gelegenheit!
Sehr guter ſchwarzer
Jackettanzug,

faſt neu, verkauft oder
uſcht. Angebote unterta

A. M. 171 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſes Blattes.

ſon würde jg. anſtändigen
Ehepaar (Handwerker)

1od. 2leere Stuben
abtreten. Selbige wird mit
in Koſt genommen. Werte
Angeb. unt „W. O.“ an die
GeſchäftsſtelleGotthardtſtr.

findet junger Mann per
ſofort möbl. Zimmer
Angebote unter F. K. 15
an die Filiale d. Blattes
Gotthardtſtraße 38.

r

ſofortSt.,K.,K,Tauſche elektr. Licht, Zu

behör, m. gleich. Wohnung
(od. 2 Räume) in Leung
od. Merſeburg. Berger,
HalleS., Reilſtr. 26, Hof.

Ingenieur, ledig, ſucht gut

möbl, zimmer
in er Hauſe. Zeit
emäße Bezahlung zuge-
ichert. Zu erfragen in
der Geſchäftsſtelle d. Blts.

Junger Herr
ſucht möbl. Zimmer.

Angebote unt. J. L. an
die Filiale Gotthardtſtraße.

gegen Lebensmittel
einzutauſchen. Gefl. Off.
wolle man unter Chiffre
W. II. 17 in der Exp.
d. Bl. niederlegen.

Guterhaltene Schüler-

Irommel
preiswert zu verkaufen.
Off. unt. „Trommel“ an
die Filiale Gotthardtſtr. 38.

1 Damenrad

Zu erfr.tauſchen din der Expedition

geg. 1 Gehrock-Anzug
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